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18 « 1.

Ankündigungen für die Weihnachtszeit finden
in der „ Karlsruher Zeitung " die geeignetste
Verbreitung . Dabei bemerken wir , daß bei mehr¬
maliger Wiederholung solcher Weihnachtsanzeigen
snßerordeutliche Vergünstigungen gewährt werden .

Expedition der „ Karlsruher Zeitung " .

Nmtlicher Theil.
Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben

unterm 4 . Dezember 1891 gnädigst geruht , den mit der
probeweisen Verwaltung einer Bureaubeamtenstelle 1 . Klasse
bei der Kaiserlichen Oberpostdirektion Konstanz betrauten
Postsckretär Franz Cullmann von Birkenfeld (Olden¬
burg ) unter Vorbehalt seiner Staatsangehörigkeit zum
Oberpostdirektionssekretär bei der genannten Direktion zu
ernennen . »

Nichtamtlicher Theil
Karlsruhe , den 11 . Dezember .

Die Rebellen in China haben zwar bei Chaoyang eine
sehr empfindliche Niederlage erlitten , aber die Absicht , sie
einzuschließen und vollständig unschädlich zu machen , ist
nicht gelungen . Der Oberkommandirende der kaiserlichen
Truppen , die in der Stärke von sechstausend Mann den
Aufrührern entgegengesandt wurden , hatte sich mit den
Mongolenstämmen des Nordens in 's Einverständniß setzen
wollen , um die Umzingelung der Rebellen herbeizuführen ,
aber der Plan ist an einer nicht rechtzeitig genug er¬
folgten Verständigung mit den nördlichen Stämmen ge¬
scheitert . Daher konnten sich die Rebellen , nachdem sie
von den Regierungstruppen geschlagen worden waren ,
zerstreuen . Zwar ist durch die Niederlage der Rebellen
bei Chaoyang die Gefahr eines weiteren Vordringens der
Insurgenten beseitigt , aber es liegt immerhin die Mög¬
lichkeit vor , daß die zerstreuten Feinde sich wieder sammeln
und daß neue Kämpfe erforderlich sind . Den Londoner

„ Times " wird über Singapore aus Tientsin gemeldet ,
daß bei den jüngsten Kämpfen die Aufständischen förmlich
niedergemetzelt worden seien . Mehrere Christen in der
Nähe von Paku seien von Banditen und vom Pöbel
getödtet worden ; der Kommandant , welcher unter dem
Verdachte der Mitschuld stand , habe sich selbst getödtet .
Auch mehrere städtische Beamten seien in die Angelegen¬
heit verwickelt . Der englische Missionar Parker soll aus
Chaoyang verschwunden sein .

Drr Reichskanzler über die Handelsverträge .
Aus der gestrigen Rcichstagsrede des Reichskanzlers v . Caprivi

über die Handelsverträge geben wir nachstehend einen längeren
Auszug , welchem . da wir die „ Köln . Zeit » ." nicht rechtzeitig

erhielten , der telegraphische Sitzungsbericht der „Franks . Zeitz .
"

zu Grunde liegt :
Reichskanzler v. Caprivi : Die autonome Feststellung der

Zölle hat den großen Vsrtheil gehabt , daß die heimische Industrie
erstarkte und sich , begünstigt von dem Aufschwung der Technik ,
entwickelte, wie wir es bis dahin nicht gekannt hatten . Beschränkt

j auf den inneren Markt , traten aber auch die Schattenseiten her -
! vor , daß eine Ueberproduktion cintrat , daß die Industrie anfing ,
! in Verlegenheit um Absatz zu gerathen . Das Hauptbestreben
! war , das Meistbegünstigungsrecht von anderen Staaten zu er¬

werben ; für Deutschland war daS Meistbegünstigungsrecht durch
den Frankfurter Frieden festgestcllt. Aus der Meistbegünstigung
wurde schließlich eine Gesammtschädigung . Um nicht Anderen
Meistbegünstigungen zu gewähren , entschloß sich Frankreich , auch
Deutschland keine Meistbegünstigungen zu gewähren . So wurde
der Maximal - und Minimallarif eingeführt . Wir führen über
4060 Millionen fremde Waaren ein , über 3000 Millionen
Maaren aus . Was wir cinführen , brauchen wir ; es sind zum
Theil unentbehrliche Nahrungsmittel , Rohstoffe und Halbfabrikate .
Wir müssen diese Dinge bezahlen und das Hauptzahlungsmittel
ist die Ausfuhr von Fabrikaten dorthin , woher wir die Roh¬
produkte beziehen. Wenn wir aber jährlich 1000 Millionen
weniger aus - als cinführen , so entsteht eine Unterbilanz , die sich
von Jahr zu Jahr mehr geltend macht , weil unsere Bevölkerung
steigt und die Einfuhr steigen muß . Der Rückgang des Ab¬
satzes in das Ausland schädigt nicht bloß die Unternehmer ,
sondern schließlich auch die Arbeiter . Darauf ist schon in der
Thronrede von 1890 hingewiesen worden .

Es handelt sich jetzt nicht um Schutzzoll oder Freihandel , son¬
dern darum , Mittel zu finden , um die Landwirthschast lohnend
zu machen und die Industrie im Betriebe zu erhalten . Die Ab-
Ichließung der Staaten gegen einander würde ein Krieg Aller
gegen Alle sein . Die Abschließung würde zu machen sein , aber
wir würden dann auf die Dauer nicht im Stande fein , uns selbst
zu genügen . Wir sind auf den Austausch der Produkte durch
die Natur , durch unsere Lage , unsere klimatischen Verhält¬
nisse u . s. w . unbedingt angewiesen . Bei dem immer erbitterter
werdenden Kampf um 's Dasein würde Deutschland in die Lage
gerathen sein , einen Betrieb nach dem andern einzustellen . Die
verbündeten Regierungen konnten daher nicht im Zweifel sein,
daß so wie die Dinge sich entwickelt hatten , eine weitere Fort¬
setzung des Weges , den wir eingeschlagcn , unthuulich war .

Handelt cs sich nun aber nicht um Freihandel und Schutzzoll , l
so blieb nur ein Mittel übrig » den Versuch zu machen , Tarif - j
Verträge mit andern Staaten abzuschließen , auf diesem Wege !
unser Absatzgebiet zu erweitern , neue Märkte zu gewinnen und !
das , was unsere Industrie im Jnlande nicht mehr finden konnte ,
was sic im Auslande , welches sich, wie die vorgenannten Staaten
auf die Dauer gegen uns abschließen zu wollen scheint , verlor ,
das zu ersetzen durch eine Vereinigung mit anderen nabeliegen¬
den Nationen . Ich kann nicht zugeben , daß wir damit einen
neuen Weg eingeschlagen hätten , daß das etwas bis dahin nicht
Borbergesehenes wäre . Als im Jahr 1878 die 204 sich um
Varnbüler scharten und die erste Anregung zur Verstärkung
nationaler Arbeit , wie man sich damals ausdrückte , gaben , haben
sic in einer Denkschrift ausgesprochen : Die schwierigen Fragen
der deutschen Handelspolitik dürfen nicht lediglich nach den
Schlagworten von Freihandel und Schutzzoll gelöst werden . ES
komme vielmehr darauf an , die wirklichen unvermeidlichen Ge¬
gensätze der Interessen mit Fachkenntniß , Umsicht und Vater¬

landsliebe auszugleichen . Die jetzige Regierung adoptirt diese»
Satz vollkommen . DaS ist es . worauf c« ankommt : auSzuglcichen
zwischen den Interessen mit Vaterlandsliebe . Um eine solche
Ausgleichung berbeizuführen , müssen Konzessionen gemacht wer¬
den . Die Regierung wird dabei immer das Ganze im Auge be¬
halten können : die verbündeten Regierungen werden keinen Augen¬
blick vergessen , was sie den einzelnen Erwerbßzweigen schuldig
sind . Aber die Interessengruppen steigern den Egoismus und
bringen ihn zum unverhohlenen Ausdruck . Aber je schärfer diese
eigenen Interessen zum Ausdruck gebracht werden . um so mehr
muß die Regierung die Interessen des Ganzen vertreten .

Noch ein anderer Gedanke sprach für den Abschluß von Ver¬
trägen : der Industrie und der Landwirthschast diejenige Stetig¬
keit zu geben , der sic bedürfen . Alle Welt sagte : die erste An¬
forderung für die Industrie ist , daß sie weiß , worauf sie sich
einzurichten bat . Das gilt auch von der Landwirthschast . Sie
muß auf eine Reihe v,n Jahren voraus wissen , wie sich die
Preise gestalten werden . Dies sind die Motive , welche die ver¬
bündeten Regierungen veranlaßt haben , zum System der Tarif¬
verträge überzugehcn und dafür die 12jährige Dauer fcstzusetzen.

Wie wird die Wirkung dieser Verträge sein auf dem finan
ziellen Gebiet ? Jedermann weiß , daß eine Herabsetzung der
Zölle die Einnahmen vermindert . Man wird im Allgemeinen
annehmen müssen , daß , wenn man nur die Wirkung auf die
meistbegünstigten Staaten in Betracht zieht , der Ausfall 9
Millionen Mark betragen wird . Läßt man auch deu anderen
Staaten die Voctheile zukommen , so steigt der Ausfall auf 17
bis 18 Millionen Mark . Man hat weiter an uns die Frage
gerichtet : Wie wird es denn mit der differentiellen Be¬
handlung anderer Staaten ? Es liegt auf der Hand ,
daß diejenigen Staaten , die das Recht der Meistbegünstigung
noch über den 1 . Februar nächsten Jahres hinaus genießen , ohne
weiteres in die Meistbegünstigung den neuen Vereinigungen
gegenüber eintreten werden . Es kommt dann eine Reihe von
Staaten , mit denen wir neue Verträge abschließen müssen . Da
wird daS Bestreben der verbündeten Regierungen dahin gehen »
nicht zu geben, , ohne gleichwerthige Konzessionen zu bekommen .
Es bleiben dann übrig Amerika und Rußland . Ueber Rußland
zu sprechen . scheint mir zur Zeit entbehrlich . Der beklagens -
werthe Nothstand , der die russischeRegierung genöthigt bat , eine
Sperre für Getreide eintreten zu lassen , wird voraussichtlich
nicht so bald gehoben werden , und so lange der Nothstand nicht
gehoben ist , hat es keinen Werth , sich die Frage vorzulegen , was
dann Rußland gegenüber geschehen soll . Wir selbst sind nicht
einmal im Stande , jetzt abzusehen, wie um die Zeit unsere eigene
Lage , unsere künftigen Ernten , unsere Vorräthe sich gestalten
werden . Was aber die VereinigtenStaaten vonNord -
amerika angeht , so werden Sie aus der Denkschrift oder aus
dem Abdruck von Aktenstücken , der dem Hohen Hause vorgelegt

! worden ist , ersehen können, daß bei den Verhandlungen über die
Einfuhr des Schweinefleisches auch diese Frage zur Sprache
gekommen ist, daß die verbündeten Regierungen , die i« Jahre
1385 den Standpunkt eingenommen haben , daß Nordamerika zu
den meistbegünstigten Staaten für uns gehört , keinen Anlaß
hatten , die Frage jetzt anzuregen , ob die amerikanische Auffassung
der Meistbegünstigung , die in mancher Beziehung von der deutschen
abweicht , hier zur Geltung kommen soll. Wir sind ohne weiteres
auf dem Standpunkt von 1885 stehen geblieben, haben Amerika
das Recht der Meistbegünstigung in dieser Beziehung zuge -
svrochen und haben dafür die Zusicherung gewonnen , daß unser

Dir öffentlichen Uhren in Karlsruhe .
Da in letzter Zeit wieder mehrfach Klagen über die Angaben

der öffentlichen Uhren laut wurden , so habe ich es unternommen »
an einer Reihe von Tagen verschiedene Uhren genau zu ver¬
gleichen, und eS dürfte im Interesse des Publikums sein , wenn
ich diese Vergleichungen bekannt gê >e » damit es wisse , welche
Zeitangaben die am wenigsten unzuverlässigen sind ; denn zuver '

lässiz ist keine , so lange nicht eine amtliche Kontrolc seitens der
Sternwarte , wie in andern Städten » die im Besitze einer Stern¬
warte sind, geübt werden kann . Eine gewisse Verpflichtung fühle
ich übrigens zu dieser Mittheilung , da mehrere Uhren die Be¬
merkung „ Zeit der Großh . Sternwarte " tragen und dadurch der
Schein einer amtlichen Kontrolc geweckt wird .

Vor einer Reihe von Jahren ist bekanntlich ein Zeitnachrichten¬
dienst eingerichtet worden , durch den an bestimmtem Wochentage
die Zeit aus Bruchtheile der Sekunde genau in verschiedene
Uhrenorte des Schwarzwalds (sowie auch nach Heidelberg ) über¬
mittelt wird . Um nun gleichzeitig am Sitz der Sternwarte , so¬
weit es in meinen Kräften stand , für eine verbesserte Rcgulirung
der Uhren im Interesse des Publikums zu wirken , wurden die
diesigen Uhrmacher und jeder sich besonders Jnteressirende aufge¬
fordert , zu festgesetzter Stunde seine Uhr auf der Sternwarte
vergleichen zu lassen . Anfang - wurde nur ausnahmsweise , später
>» viel größerem Umfange und ziemlich regelmäßig von dieser
Einrichtung , die au sich ja , wie bemerkt , in keinem Zusammen¬
dang mit dem staatlich organisirten Zeitnachrichtendienst steht,
Gebrauch gemacht . Darnach sind also die Uhrmacher in der
Lage, ihre Uhren genau zu prüfen , und auch in den Läden und
Schaufenstern Uhren , welche genaue Zeit angeben , auszustellen .
Dadurch wird zugleich in gewissem Grade dem öffentlichen In¬
teresse gedient . Nun hat sich aber leider gezeigt , daß auch solche
mit „ Zeit der Großb . Sternwarte " oder ähnlichen Bemerkungen
versehene Uhren zum Theil nicht » weniger als zuverlässig sind,
es ist daher durch die bereitwillige Vergleichung und Zeitabgabe
auf der Sternwarte womöglich noch mehr Verwirrung geschaffen
als vorher vorhanden war , wo eben keiner Uhr besonderes Ver¬
trauen geschenktwurde ; zeitweise weichen diese „Zeiten der Großh .
Sternwarte " bis zu 4 und 5 Minuten von einander ab . Es
wird sich daher nicht vermeiden lassen , künftighin , wenn sich die

Verhältnisse nicht nach dieser Mittheilung bald ändern , die Stern¬
warte für jede private Uhren - oder Zeitkontrole zu schließen und
das Publikum auf die einzig genügend richtigen Uhren des Haupt -
bahnboss zu verweisen .

Die in der letzten Zeit gemachten Vergleichungen gaben fol¬
gende Resultate . Dabei bemerke ich , daß die Schläge nur

selten beobachtet wurden » dieselben aber in der Regel weit größer
Uebereinstimmung zeigten als die Zifferblätter , welche selbst bei
derselben Uhr nicht selten ganz enorme Unterschiede ergaben .
Ferner bedeutet da « Zeichen —, daß die Uhr » orging ; um die
richtige Zeit zu erhalten , mußte die Differenz abgezogen werden ,
-i- dagegen , daß die Ubr nachging .

Nov .
18 .

Nov .
19.

Nov .
20.

Nov .
23.

Nov -
24.

Nov .
27.

Dez .
2.

Dez .
3

Landesgewerbehalle . - 270 070 - 075 - 177 —177 - 175 - l-170 4072
Stadtkirche » nördliches Zifferblatt . —15 00 4- 1 .0 — - 15 - 1 .0 —20 4 -02
RathhauS , östliches Zifferblatt . — 1 .0 —20 - 1 .0 — 0 .0 - 1 .0 — ^ 02
Uhrmacher Pecher , im Fenster . 0 0 4- 05 - 1 .5 4-3.3 438 4-0 .9 42 .5 437
Säulenuhr in der Lammstraße am Model 'schen Haus - 53 ! - 40 - 25 0 .0 - 02 4-8.0 46 .0 49 3
Uhrmacher Reinhold , oben . 00 - 10 - 0 .5 - 1 .0 4 - 1 .4 00 - 05 — 18

„ Dees , im Fenster . — 10 0 .0 00 — 409 - 0 .8 - 1 .3 40 -2
„ MeeS , im Fenster . — 10 ^ —07 - 20 — - 0.6 — —03 41 -S
„ Schmidt -Staub , oben . — 1 .0 ! — 05 - 0 -8 — —Ob OO 4 - io 41 -7
„ im Fenster . -i- 1 -0 4- 07 413 — OO 41 -0 41 .0 410

PfrüudnerhauS » Zifferblatt Süd . —30 —1.0 - 0 5 — - 07 - 1 .5 - 10 - 1.8
. . Ost - . — — — — — — — 4 -0 .2
. . West . . . . . . . . . — — — — — — — —1 .8

Mühlburgerthor - Bahnhof , Zifferblatt innen . — — — oo - 10 0 .0 —02 - 10
„ - Süd . — — — 41 -0 - 1.2 410 40 -3 - OB
, „ Nord . —1 .0 —10 — 405 - 1 .5 40 .7 - Ob — 10

Diakonlssenhans , Zifferblatt West . — — 4 -2 .5 — - 0-3 4 -2.0 44 -0 4 -3 -2
. . Nord . - — 1 .0 0 .0 0 .0 — - 3.2 - 1 .0 410 4 -07
„ „ Ost . — - 40 - 15 — - 32 OO - Ob — 13
„ . Süd . . . — — —2-0 — 407 430 424 ) 412
. Schlag . - - - - — — — — — OO 404

Schnlhau » in der Gartenstraße , Zifferblatt West . . . - 1 -0 - 1.0 - 10 — - 12 - Ob
WWW SS » . . — — —1 .0 — - 02 OO — —
» * » » * — — - OL — - 06 - 08 — _
SS s» M » » . « » — — - 15 — - 1 .6 - 1 .2 _

Katholische Kirche, Schlag . — — 0.0 OO - 02 - OS

Man könnte also bei Benützung gewisser Uhren unter Um¬
ständen auf drr Kaiserstraße ein Kilometer in der Richtung von
West nach OK ganz bequemen Schrittes in 6 —7 Minnten zu-
rücklegen, während man in umgekehrter Richtung 18— 20 Minute »
gebrauchte . Am ungenauesten zeigt die Säulconhr au der Ecke
der Lamm - und Kaiserstraße , während des 14tägigen Beobach¬

tungSzeitraumeS differirte ihr Stand fast Stunde . Aber selbst
bei den besten der hier verglichenen Uhren ist eine Unsicherheit
bis etwa 2 Minuten nicht ausgeschlossen, was bei der von Seite »
der Sternwarte gewährten Hilfe entschieden zu viel ist .

W . Valentine r.



Zucker, dessen Export nach Amerika etva 60 Millionen Mark ,
jährlich beträgt . von den probibitiven Gesetzen, die in Amerika j
gegeben worden sind und eine diskretionäre Gewalt in die !

Hand des Präsidenten legen , nicht betroffen werde . Wenn
man fragt , warum isi so geheim verhandelt worden , warum
hat man den Sachverständigen nicht Gelegenheit gegeben»
ihr Scherflein auch zur Sache beizutragen , so erkläre ich : Die
Handelsverträge wären dann erst nach 12 Jahren fertig geworden .
Man bat darauf hingewiesen , daß man hätte warten sollen , bis
zur Regulirung der Valuta . Ich weiß nicht , welche Chancen
bei uns die Regelung der Valuta hat . Aber ich glaube , daß im
Ganzen » selbst wenn der Bimetallismus in der öffentlichen Mei «

nung Fortschritte machte , die Zahl der Menschen sehr gdring sein
wird , die die Behauptung allsstellen möchten , daß wir im gegen¬
wärtigen Augenblick ohne die Tbeilnabme von England im Stande
wären , unsere Währung zu ändern . Ich habe dann in der Presse ,
vorherrschend in der agrarischen , die Frage gesunden : Ja , die
Regierung bindet sich nach oben , indem sie den Zoll für Weizen
und Roggen auf 1 .50 M . festsetzt — ( Zuruf rechts ) um 1 .50 M -
verringert , auf 3 .50 M . fcstsetzt , sie soll sich auch nach unten
binden ! Wir wollen wissen, daß in diesen 12 Jahren der Zoll
nicht weiter ermäßigt werden wird ! Meine Herren ! Keine Re¬
gierung ist im Stande , vorauszusagen , was sie in 12 Jahren
tbun wird . Ich lehne das ab . Ich bin aber der Meinung » daß
auch die Agrarier keinen Grund haben , zu glauben , daß cs in
der Absicht der verbündeten Regierungen läge , sie zu schädigen -
Als im Frühjahr dieses Jahres im preußischen Abgeordneten '

Hause Verhandlungen über den logenannten Nothstand sorge '

nommen wurden , war eine so starke Strömung für eine zeitweise
Herabsetzung der agrarischen Zölle da , daß , wenn die preußische
Regierung nur einen Finger hingegeben hätte , ich glaube , cs zu
einem ziemlich einstimmigen Beschluß des Abgeordnetenhauses
dahin gekommen sein würde , daß die Zölle auf Zeit herunterzu¬
setzen wären . Dem bat die preußische Regierung widerstanden .
Wir haben Monate lang Hohn and Spott ertragen ; wir sind in
der Presse im Kathederton belehrt und im Straßenton verspottet
worden , und es ist uns glcichgiltig geblieben . ( Sehr richtig . )
Wir haben festgehalten . Ich will den Agrarier sehen , der be¬
haupten kann » daß er mehr für die Erhaltung der Zölle getkan
hat alS wie diese Regierung ! Hätten wir damals nachgegeben
und wäre zum zweitenmal eine mäßige Ernte cingetreten , so
wären die agrarischen Zölle auf Rimmerwiedersehen verloren ge¬
gangen . (Sehr richtig ! links . ) Ich lehne also jede Provokation
von dieser Seite entschieden ab . ( Lebhaftes Bravo im Centrum
und links , Bewegung rechts .)

Ich verkenne nicht , daß die deutsche Landwirthschaft sich in
einer schwierigen Lage befindet . Es ist begreiflich , wie sie da
hinein gekommen ist , und es liegt mir fern , einzelnen oder
Generationen von Landwirthen die Schuld beizumessen Durch
die Verbesserung der Verkehrsbedingungen verlor die deutsche
Landwirthschaft den Schutz , den sie durch die geographische Lage
ihrer Konkurrenz gegenüber batte . Erst , als das erstand , was
man den Weltmarkt nennt , begann die Konkurrenz für die deutsche
Landwirthschaft , welche mit hohen Kosten für Dung . Löhne u . s . w.
zu rechnen hat . Es wurde der Landwirthschaft immer schwerer, die
Produktionskosten berauszuschlagen . D -Hhalb war das Suchen
nach Zollschutz erklärlich . Auch heute ist der Schutzzoll noch nicht
entbehrlich . Auch räumlich ist die Wirkung der Schutzzölle eine
verschiedene gewesen . Ich glaube nicht zu irren > wenn ich aus »
spreche, daß sie am wenigsten unseren östlichen Provinzen genützt
haben . ( Sehr richtig ! links .) Ohne Schutzzoll wären wir einer
landwirtbschaftlichen Krisis entgegengegangen . ( Zustimmung
rechts . ) Ich schlage , und ich glaube , das kann kein Staatsmann ,
und in keinem Staate , den Werth der Landwirthschaft nicht
gering an . Ich habe mich schon öfter darüber ausgesprochen , daß
es nothwendig ist , die staatserhaltenden Kräfte zu stärken und zu
vermehren , und ohne irgend einem Stande zu nahe treten zu
wollen , bin ich der Meinung : eS liegt in den Bedingungen des
Daseins der Landwirthschaft ein starkes Moment , das unter
allen Umständen den Landwirth — mag er einer politischen Partei
angehören , welcher er will — zu einem staatserhaltcnden Menschen
macht . Vollends , wenn der Grund und Boden durch Generationen
in denselben Händen bleibt , erwächst eine Liebe zur Heimath ,
wie sie kein anderer Stand hat und die erste und sicherste Quelle
des Patriotismus ist , wie ihn der Staat in ernsten Zeiten
braucht . (Bravo !)

Ich halte weiter dafür , daß eine der wesentlichsten Grundlagen
unseres Daseins das Familienleben ist Die Arbeiter , die
in industriellen Betrieben beschäftigt sind , mögen noch so weit¬
gehende Wohlfahitsanstalten genießen : im Allgemeinen glaube
ich nicht zu irren , wenn ich annehme , daß das Leben des Ar¬
beiters auf dem Lande eher die Möglichkeit eines gesunden
Familienlebens gibt als das eines Arbeiters in der Stadt . ( Sehr
richtig ! rechts ) Das höchste und letzte Motiv aber für die Er¬
haltung der Landwirthschaft ist ein durchaus und exklusiv staat¬
liches . Ich bin der Uedcrzeugung , daß wir eines Körnerdaues ,
der zur Noth hinreicht » selbst die steigende Bevölkerung , wenn
auch unter Beschränkungen , imKriegsfall zu ernähren , gar
nicht entbehren können . (Sehr richtig ! ) Das Dasein des Staats
wird auf 's Spiel gestellt , wenn man nicht im Stande ist , von
feinen eigenen Bezugsquellen zu leben . ( Sehr richtig !) Mir
ist es eine ganz unerschü terliche Ueberzeugung , daß in einem
künftigen Krieg die Ernährung der Armeen und des Landes eine
geradezu entscheidende Rolle spielen kann . Diese entscheidende
Rolle geschädigt zu sehen , würde ich fürchten müssen , wenn die
Landwirthschaft in gedeihlichem Betrieb gestört würde .

Daß nun aber eine solche Störung in Aussicht stände , wenn
man den Roggen - und Weizenzoll um 1 M . 50 Pf . heruntersetzt ,
bestreite ich mit derselben Entschiedenheit . Die Landwirthschaft
wird im Stande sein , diese Zollherabsetzung zu tragen und weiter
zu prosperiren . Der Staat muß nach meinem Dafürhalten
Opfer bringen und es ist ja ein schweres Opfer für den Staat ,
welches in den Gctreidezöüen liegl ; denn es kommt in Betracht
nicht bloß die Verzollung des Getreides , welches cingefüdrt wird ,
sondern auch die Steigeiung des Getreidepreises im Jnlande .
Ader das Opfer muß gebracht werden . Nun bleiben die 3 M -
5V Pf . noch über dem Maß der Zölle von 1885, und die Herren ,
die die damaligen Verhandlungen mitgemachl haben oder dre sich
mit den stenographischen Berichten und der einschläglichen Lite¬
ratur beschäftigt haben , werden mich vielleicht nicht Lügen strafen ,
wenn ich behaupte : die Erhöhung der Zölle auf 5 M . war eine
Kraftprobe , und ich glaube , diese Kraftprobe ist nicht zu
Gunsten des Staates ausgefallen . Man bat den Bogen über¬
spannt . (Hört , hört I Links ) Die verbündeten Regierungen
haben also die ernste Pflicht , zu erwägen : Wie weit können wir
mit den Zöllen auf Lebensmittel heruntergeben » ohne die Land¬
wirthschaft zu schädigen ? Me hoch können wir sie halten , ohne
eine Agitation bervorzurufen ?

Ein anderer Artikel , der vielfach besprochen ist, ist der Wein ,
der nicht als Nahrungsmittel zu betrachten ist Die Zollermäßigung ,
welche vorgeschlagen ist , trifft die kleinen Weine ; die Absicht der

Regierung geht dahin , den Kunstwein und den SchnapS zu ver¬
drängen und den sogenannten französischen Bordeaux - Wein zu
beseitigen durch den leichten italienischen Wein . Wir wollen dem
italienischen Wein auf unserem Boden eia Schlachtfeld
gegen die französischen Weine eröffnen . (Heiterkeit . Sehr
gut ! ) Daß die Sache nicht so schlimm ist , wie sie von den
Gegnern der Herabsetzung des Weinzolles gemacht wird , möchte
schon daraus hervorgeben , daß man diesen Zoll nur als Finauz -

zoll angesehen hat , daß er Jahre lang nur 16 M . betragen bat
und daß bei den Verbandlungen von 1879 Elsässer reinster
Rare , die Abgeordneten Wintcrer und Cable , den Antrag gestellt
haben : die Weinzölle auf 12 M . herabzusetzen . Wir sehen also
einer Debatte hierüber mit großer Ruhe entgegen und ich glaube
auch hier dargethan zu haben , wie das Vereinbarte im Interesse
der Konsumenten , im Interesse der Weinbändler , im Interesse
eines großen Tbeiles der Produzenten und im Interesse unseres
Bündnisses mit Italien liegt . Den Debatten über die Ermäßigung
der Weinzölle sehen wir mit großer Ruhe entgegen .

Die Behandlung der Industrie war eine ungleich schwieri¬
gere als die der Landwirthschaft . Die deutsche Industrie umfaßt
Betriebe von der Großindustrie bis zur Hausindustrie , sie um¬
faßt alle Branchen und hat fast überall eine Ausfuhr . Die In¬
dustrie hat aber wenige Artikel , welche jeden Zoll tragen können .
Die maschinelle Massenproduktion ist die Hauptsache . Wir
führen große Mengen von verhältnismäßig geringem Werthe
ans . Die Industrie ist die Nähramme des Staates , aber sie be¬
darf noch immer eine- gewissen Schutzes . Die Landwirthschaft
ist nur bis zu einem gewissen Grade erzeugungsfähig : es kann
immer nur derselbe Grund und Boden bearbeitet werden . Die
Industrie ist aber nur abhängig vom Absatz. Steigt dieser und
ist er lohnend , so kann die Industrie sich unbegrenzt ausdehnen .
Handel und Industrie sind und bleiben die wesentlichsten
Quellen des Wohlstandes und damit politischer Macht und kul¬
tureller Bedeutung , denn ohne einen gewissen Grad von Wohl¬
stand werden Kunst und Wissenschaft nicht gedeihen können .
Aber »och weiter ! Ich glaube nicht , daß man leugnen kann ,
daß zwischen Wohlstand und Sittlichkeit gewisse Beziehungen
bestehen, und daß die Sittlichkeit in den unteren Klassen bis zu
einem gewissen Grad einen steigenden Wohlstand zur Voraus¬
setzung hat . etwas , was mit dem zusammenhängt , waS ich vor¬
hin über die Familie zu äußern mir erlaubt habe.

Mit der Industrie bängt ja der Arbeiterstand auf 's
engste zusammen und wir würden unsere Pflicht vernachlässigt
haben , wenn wir beim Abschluß dieser Verträge nicht die Mög¬
lichkeit, unseren Arbeiterstand zu erhalten , leistungsfähig zu er¬
halten in 's Auge gefaßt hätten . ES kamen dabei zwei Momente
zur Sprache : einmal b i l li g e r e L e b e ns m i t te l zu schaffen .
So weit das , ohne die höheren staatlichen Interessen zu gefähr¬
den , geschehen kannte , haben die verbündeten Regierungen eine
Reihe von kleineren Maßregeln eintreten lassen . Sie haben die¬
jenige Herabsetzung der Zölle für Lebensmittel vorgenommen ,
die sie für zulässig hielten . Ich erachte aber für viel wesent¬
licher für die Erhaltung und für das Gedeihen des Arbciter -
standes , daß ihm Arbeit geschaffen werde . Lohnende Arbeit wird
aber , wenn diese Verträge genehmigt werden , gefunden werden .
Wir werden sie finden durch den Export . Wir müssen expor »
tiren . Entweder wir exportircn Waaren oder wir exportiren
Menschen . Wir können nicht verkennen , welchen Werth ein
kräftiger Arbeiterstand in jeder Beziehung für Deutschland hat »
und ich stehe vollkommen auf dem Boden des Herrn Abg . Stöcker ,
der einmal gesagt hat : »Wir müssen den Arbeitern nicht bloß
enigegentreten , sondern auch entgegenkommen .

"
( Sehr richtig »

rechts . ) Dieses zu thun , ist einer der Zwecke dieser Verträge .
Wir wollen ihnen entgegenkommen , indem wir ihnen die Mög¬
lichkeit zu einem redlichen Erwerb geben . Wir stehen ganz auf
dem Boden der Botschaft von 1881 , die die Ueberzeugung aus -
spricht , daß die Heilung der sozialen Schäden nicht ausschließ¬
lich im Wege der Repression sozialistischer Ausschreitung , son¬
dern gleichmäßig auf dem der positiven Förderung des Wohles
der Arbeiter zu suchen sei- Wir glauben in diesen Verträgen
das Wohl der Arbeitgeber und das Wohl der Arbeiter im Auge
gehabt zu haben und die Grenzen unserer Konzessionen so zu
ziehen , daß die Verträge , soweit es möglich ist , beides fördern
würden .

Man hat von der politischen Seite dieser Verträge viel
gesprochen und wohl hier und da erwartet , die Regierung habe
Geheimnisse nach dieser Seite zu enthüllen . Das ist durchaus
nickt der Fall . Was zuerst Belgien und die Schweiz an -
gedt , so sind das neutrale Staaten , deren Neutralität durch euro¬
päische Verträge gewährleistet ist und von denen wir nichts
anderes wünschen , ja dringend hoffen , als in freundnachbarlichcn
Beziehungen mit ihnen zu leben . Anders steht die Sache in
Bezug auf den Dreibund . Der Dreibund ist geschlossen zu ge¬
genseitiger Abwehr , er hat nicht die mindesten aggressiven Ziele ,
ich bin der Meinung , daß , wenn man mit anderer Staaten ein
Bündniß abschließt , dessen Zweck es ist, auf lange Zeit , so Gott
will , diesen Frieden zu erhalten , es dann nicht möglich ist ,
mit denselben dauernd in einem wirthschaftlichen Krieg
zu leben . (Sehr wahr . Bravo . ) Wenn ich Jemand wirthschast -
lich mit einem Krieg überziehe , so will ich ihn schwächen ; wir
aber haben gerade das Interesse , unsere Verbündeten zu stärken .
(Sehr wahr ! ) Die Regierungen sind gemeinsam bemüht ge¬
wesen, bei Abschluß der Verträge die Wege zu finden , in denen
ein gegenseitiger Waarenauslausch möglich ist , der keinen wesent¬
lich schwächt, aber jedenfalls da , wo er einem auch nur unan¬
genehm ist , andere stinkt . Wir haben den Wunsch , daß diese
Verträge sich immer tiefer in die Bevölkerung einleben . Wir
haben die Hoffnung , daß mit der Zeit noch andere Staaten sich
diesen Verträgen anschließen werden . Es werden zunächst in
kürzerer Zeit Verhandlungen , deren Führung der österreichisch-
ungarischen Regierung zusällt , mit Serbien begonnen werden -
Es ist in der letzten Zeit eine weltgeschichtliche Erscheinung zum
Bewußtsein der Völker gekommen , die ich hoch anschlage : das
ist die Bildung großer Reiche , das Selbkbewußtsein dieser Reiche»
das Bestreben » sich gegen andere abzuschließen . Unser östlicher
Nachbar verfügt über ein Gebiet , das von der Zone nördlich
vom Himolaha brs an das Eismeer reicht . Er ist im Stande ,
satt alle Produkte , die ein Reich zu seiner Existeyz braucht , selbst¬
ständig hervorzubringen . Er hat eine große Exvansionskraft sür
leine Arbeit , große Ausgaben liegen nach dieser Richtung vor
dem Russischen Reiche . Jenseits des Atlantischen Ozeans nimmt
die Bevölkerungszahl der Vereinigten Staate » von Nord¬
amerika von Jahr zu Jahr zu . Ihr Krafibewußtsein , die Energie ,
mit der sie ihre eigenen Interessen verfolgt , nimmt zu - Als im
vorigen Jahre diese Erscheinung »um erstenmalc auftrat , war
man bei unS darüber erstaunt und ich habe wohl Aeußerungen
gekört , das wäre völkerrechtlich nickt zulässig . Ja . meine Herren ,
jeder Staat bat — und darin unterscheidet er sich vom Indi¬
viduum — als erste Pflicht die der Seldsterhaltung . und in
dem Triebe nach Seldsterhaltung « erden Staaten in abseh¬
barer Zeit viel weiter gehen als bisher . ES ist nicht ausge¬

schlossen , daß eS zwischen den Staaten zu einer Art Krieg ,
führung kommt , in der nicht geschossen wird , in der sie den
Gesetzesvaragravb und die Tarafposition in der Hand habe».
Wie das Schicksal von Australien sich gestalten wird , da«
mag dahingestellt bleiben . Buch da wächst die Bevölkerung
fortwährend . Und wenn kundige Beobachter der Erscheinungen
die jetzt in China zu Tage treten , Recht baden , ist China
an dem Anfang einer großen Umwälzung , von deren werterer
Entwickelung nicht abzuseben sein wird , ob es sich dann nicht
gegen andere abschließen wird , und wie weit auch China in den
Wettbewerb auf dem Weltmarkt wird eintreten können . Auf alle
Fälle ist so viel klar : Wir habrn es mit großen Staaten zu
thun , die über kurz ) der lang zur Rücksichtslosigkeit gegen andere
neigen werden . Der Schauplatz der Weltgeschichte hat sich er¬
weitert . Damit sind die Proportionen andere geworden , und ein H
Staat , der als europäische Großmacht eine Rolle in der t
Geschickte gespielt hat . kann , was seine materielle Kraft angeht f
in absehbarer Zeit zu den Kleinstaaten gehören . Wollen nun die
europäischen Staaten ihre Weltstellung aufrecht erhalten
so werden sie nach meinem Dafürhalten nicht umhin können

' -
soweit sie wenigstens ihren sonstigen Anlagen nach dazu geeignet
sind , eng aneinander sich anzuschiießcn . Es ist
nicht unmöglich , daß die Zeit kommen wird , wo sie einsehen
werden , daß sie Klügeres zu thun haben werden , als sich gegen¬
seitig das Blut auszusaugen (Zurufe : sehr gut !) , weil sie im
wirthschaftlichen Kampfe um das Dasein genöthigt sein werden ,
alle ihre Kräfte einzusetzen. Wie dem aber auch sein möge , man ^
möge das für Zukunftsgedanken halten , die noch eines reellen z
Bodens entbehren , so glaube ich , wird man so viel wenigstens 1
zugeben , daß eine solche Entwicklung wahrscheinlich genug ist , um j
bei allen Schriften auf dem wirthschasllichen Bicken Berück- V
stchtigung zu verdienen . Und wenn man daS einmal zugibt , s» Z
wird man auch von diesem Gesichtspunkt aus nicht in Abrede z
stellen wollen , daß die Verträge mit den Staaten , wie wir sie s
abgeschlossen haben , eine gewisse Garantie für die Zukunft geben. Z
Würden die Verträge , wie sie Ihnen vorgelegt sind , abgelehnt , Z
so weiß ich in der That nicht — und ich möchte das hier nicht I
ausmalen — wo in etwa einem Jahrzehnt die Grenze der Noth - H
stände liegen würde , die über Deutschland Hereinbrechen werden .
Ich bitte Sie noch einmal : Sehen Sie diese Verträge als ein
Ganzes mit Vaterlandsliebe an , lassen Sie sich nicht durch
einzelne Details beirren , sondern legen Sie sich dis Frage vör :
Geht Deutschland mit oder ohne diese Verträge einer gedeih¬
licheren und aussichtsvollercn Zukunft entgegen ? Und ich gebe
mich der Hoffnung bin , Sie werden mit den verbündeten
Regierungen der Ansicht sein , daß die vorliegenden Verträge
geeignet sind , das innere Gedeihen Deutschlands und seine Welt - ^

stellung zu erhalten und zu fördern . (Lebhafter Beifall ,

VerMMäNd .
* Berlin , 10 . DH . Ihre Majestäten der Kaiser und

die Kaiserin wohnten gestern der Vorstellung im Opern¬
hause bei . Im Laufe des heutigen Vormittags hatte der
Kaiser im Neuen Palais zunächst eine Konferenz mit dem
Kriegsminister und arbeitete darauf mit dem General
von Hahnke . Der Kaiser begab sich heute mittelst
Sonderzuges nach Neugattersleben , um , wie bereits ge¬
meldet , einer Einladung des Kammerherrn von Alvens -
leben zur Theilnahme an den morgen stattfindenden Jagden
zu entsprechen .

— Die amtlichen Blätter veröffentlichen eine Kaiser »
liche Verordnung , durch welche unter Zustimmung des
Bundesrathes und auf Grund des Patentgesetzes Vor¬
schriften für das Berufungsverfahren beim Reichs¬
gericht in Patentsachen erlassen werden . Darnach
muß die beim Patentamte einzureichende Berufungsschrift
die Berufungsanträge sowie die Angabe der neuen That -
sachen und Beweismittel enthalten , welche der Bcrufungs -
kläger geltend machen will . Ist die Berufung zulässig ,
so wird die Berufungsschrift von dem Patentamt dem
Berufungsbeklagtcn mit der Auflage mitgetheilt , seine
schriftliche Erklärung innerhalb eines Monats nach der
Zustellung bei dem Patentamt einzureichen . Die Er¬
klärung muß die Gegenanträge sowie die Angabe der
neuen Thatsachen und Beweismittel enthalten , welche der
Berufungsbeklagte geltend machen will . Das Patentamt
legt die Verhandlungen nebst den Akten erster Instanz
dem Reichsgericht vor und benachrichtigt hiervon die
Parteien unter Mittheilung der Gegenerklärung an den
Berufungskläger . Das Reichsgericht trifft nach freiem
Ermessen die zur Aufklärung der Sache erforderlichen
Verfügungen . Das Unheil des Reichsgerichts ergeht
nach Ladung und Anhörung der Parteien . Die Geltend¬
machung neuer Thatsachen und Beweismittel im Termin
ist nur insoweit zulässig, , als sie durch das Vorbringen
des Berufungsbeklagten in der Erklärungsschrjft veran¬
laßt wird .

— Die subventionirte Deutsche Ostafrika - Linie wird
vom neuen Jahr ab ihre Dampfer an der Ostküste Afrikas
südwärts auch über Delagoa Bay hinaus , und 'zwar bis
Natal laufen lassen , um den südamerikunischen Passagier¬
verkehr immer mehr heranzuziehen . Die Dampfer der
Linie werden auch bisher schon für die Rückreise nach
Europa von der britischen Bevölkerung Südafrikas sehr
bevorzugt , ihre Benutzung macht sich aber häufig unmög¬
lich , weil cs an einer entsprechenden Verbindung vom
Süden bis nach der Delagoa Bay fehlte , die mit der
Ausdehnung der Fahrten bis Natal nun hergestellt ist .
Der erste bis Natal laufende Dampfer ist der am 6 . Jan .
von Hamburg abgehende Dampfer „ Kaiser " .

Weimar , 10 . Dez . Die Ernennung des Königs , sächsi¬
schen Oberregierungsrathes v . Boxberg zum Chef des
hiesigen Knltusdepartements und seine Beförderung zum
Geheimen Staatsrath ist amtlich veröffentlicht worden .

München , 10. Dez. Die Abgeordnetenkammer
setzte heute die in der vorigen Woche unterbrochene Er¬
örterung der Eingabe wegen der Mainkette und des
Floßhafens in Würzburg fort . Minister v . Crails¬
heim erklärte , den Plan des Floßhafcns habe der
Landtag vor zwei Jahren abgelehnt . Vorerst wolle
man Erfahrungen mit den statt dessen genehmigten Ver -

bindungsgelsisen der Obermainstädte abwarten . Ohne
einen Floßhafen in Würzburg sei die Legung der Kette



bis Würzburg ausgeschlossen ; dagegen beabsichtigte die

Regierung die Legung der Kette bis Miltenberg dem-

nächst zu genehmigen , wodurch dem dringendsten Be -
M '

r dürfniß vorerst abgeholfen werde , namentlich für das

U dortige Steinbruchgebiet . Die Uebernahme der Kette

» durch den Staat werde bei der Konzessionirung ausdrück

U lich Vorbehalten werden . Schließlich berichtigt der Mi -

> Ulster einen Artikel eines Berliner Blattes , der ihn als

I einen grundsätzlichen Gegner der Kettenlegung darstellte ;
> er habe nur die Hoffnung ans Kettenlegung bis Bam -
I tzerg (nicht bis Würzburg ) als zu sanguinisch bezeichnet .

W Der Minister des Innern schloß sich diesen Erklärungen
an ; die weitere Kanalisirung des Mains über Aschaffen¬
burg hinauf würde der Flößerei großen Schaden zufügen .

Zu geeigneter Zeit werde die Regierung selbst wieder

ernen Floßhaken für Würzburg beantragen . Die Kam¬

mer beschloß zuletzt , die Eingaben der Regierung ledig -

lich zur Kenntnißnahme zu überweisen .

Frankreich .
j Paris , 10 . Dez . Welche Bedeutung man der gestrigen
i Senatsrede des Premierministers Freycinet beilegt ,
- geht aus dem heute vom Senate gefaßten Beschuß her¬

vor , daß die Rede Freycinets und die vom Senat ange¬
nommene Resolution des Senats in allen Gemeinden

' Frankreichs öffentlich angeschlagen werden soll . Dieser
Beschluß wurde mit 223 gegen 3 Stimmen gefaßt . Alle

> Blätter beschäfiigen sich mit den Ausführungen Frey -

! cinets . Als der Kernpunkt der Rede gilt die Erklärung
^ des Premierministers , die Regierung mische sich nicht in

/ innere Angelegenheiten der Kirche, werde aber ihre Mittel
anwenden , um Uebergriffe der Bischöfe und des Klerus

zu unterdrücken , und wenn sie nicht ausreichen sollten ,
neue erbitten , um unter allen Umständen Gehorsam zu
erzwingen . Sie habe nicht den Auftrag , die Trennung
herbcizuführen , wenn diese aber nothwendig werden sollte ,
so lehne sie jede Verantwortung ab . Namentlich diese
Sätze haben einen großen , nachhaltigen Eindruck hervor¬
gerufen ; sie finden bei all^n republikanischen Gruppen
Beifall , ausgenommen die Radikalen , die mit der Trennung
der Kirche vom Staate lieber heute als morgen Vorgehen
würden . Man glaubt , die äußerst scharfe , gereizte Stim¬
mung . die gestern in dem gewiß nicht kirchenfeindlichen
Senate herrschte , werde für die Bischöfe vielleicht eine
wirksame Mahnung sein, den Bogen nicht zu überspannen
und die Kirche nicht in einen K^unpf zu treiben , in dem
sie schwere Schädigungen erleiden müsse . Die verhältniß -

mäßig maßvolle Vertheidigung der Bischöfe durch die
klerikalen Redner in der gestrigen Sitzung gilt für ein
Zeichen der Einsicht , daß man auf einem gefährlichen
Wege zu weit gegangen fei. Auch die klerikalen Blätter
besprechen die gestrige Senatssitzung in ziemlich maß¬
vollem Tone . Morgen wird die kirchenpolitische Debatte
nun auch in der Deputirtenkammer stattfinden , da die
Berathung der Interpellation Hubbard über die republik¬
feindliche Haltung französischer Bischöfe auf den morgigen

. Tag angesetzt worden ist . Die republikanische Kammer -
M Partei hielt heute eine von 110 Abgeordneten , darunter
U 70 Radikalen , besuchte Versammlung ab , in welcher fol --

» gender Beschluß gefaßt wurde : „Die Versammlung ist
der Ansicht, daß die Regierung und die gesammte repu¬
blikanische Partei angesichts der klerikalen Kundgebungen
fest zusammenstehen müssen und daß es nicht möglich ist.
die vorbereitenden Maßregeln für die Trennung von
Staat und Kirche länger aufzuschiebxn . "

Rumänien .
Bukarest , 10 . Dez . Das neue Kabinet stellte sich

heute der Kammer vor . (Das neue Kabinet ist in fol
gender Weise zusammengesetzt : Catargi , Präsidium und
Inneres ; General Mano , Domänen ; Alexander Laho -

vary , Aeußeres ; Fürst A . Stirbey , Finanzen ; General
I . Lahovary , Krieg ; Olanesco , öffentliche Arbeiten ;
Stourdza - Skeiano , Justiz ; Demeter Jonesco , Kultus . )
Catargi verlas eine Erklärung , in der er ausführte , das
Ministerium werde das in den letzten Jahren begonnene
Reformwerk fortsctzen . Der gemäßigte Konservatismus
und die liberalen Gesinnungen der Mitglieder des neuen
Kabinets dürsten allen Ansprüchen an eine moderne
Staatsverwaltung genügen . Die Anschauungen des Mini¬
steriums seien dieselben , wie die der Majorität des Par¬
laments . Die Thätigkeit des Ministeriums werde um
so gedeihlicher sein , je größer die Einheit in den An¬
schauungen über die etnzuschlagende Richtung wäre . Ca -

targüs Erklärung appellirte schließlich an die Eintracht
und den Patriotismus der Volksvertreter . Hierauf ver -

tagte sich die Kammer bis zum 21 . Dezember .

Amerika .
New -Aork, 10 . Dez . In der gestrigen Nummer dss .

Bltts . wurde ein Reuter ' sches Telegramm aus Rio de
Janeiro mitgetheilt , dem zufolge die Lage im Staate
Rio de Janeiro eine kritische geworden ist , da die ein¬
ander feindlich gegenüberstehenden Parteien sich bewaffnen .
Eine heute vorliegende Meldung besagt nun , daß es
gestern bei Campos im Staate Rio de Janeiro bereits
zu einem Zusammenstöße der feindlichen Parteien ge¬
kommen sei , wobei mehrere Personen gelobtet und eine
größere Anzahl verwundet wurden .

Großherzogthum Baden .
Karlsruhe den 11 . Dezember .

Heute Vormittag empfing Seine Königliche Hoheit der
Großherzog den Staatsrath Eisenlohr und nahm dann
die Meldung des Oberstlieutenants von Seebach , Kom¬
mandeur des 1 . Badischen Feld - Artillerie -Regiments Nr . 14,
und des Oberstlieutenants Sakowski , Kommandeur des
Landwehrbezirks Karlsruhe , entgegen .

Nachmittags hörte Höchstderselbe einen Vortrag des
Flügeladjutanten Major Freiherrn von Schönau , sowie
des Legationsraths 1) r . Freiherrn von Babo . Abends
8 Uhr folgte Seine Königliche Hoheit der Einladung des
Staatsministers vr . Turban zu einem größeren Empfang
der Mitglieder beider Kammern des Landtags .

Die Höchsten Herrschaften besuchen seit Höchstihrer
Rückkunft von Baden - Baden fast täglich eine größere
Anzahl von Verkaufsgeschäften , in welchen Höchstdieselben
Weihnachtsankäufe bewirken .

* ( Großh . Hostbeater .) Die Oper bringt am Dienstag
den 15 - d . M . eine Wiederholung von » Fra Diavolo " , am Frei¬
tag den 11 . Dez . zur Nachfeier von Beethovens Geburtstag

„Fidclio "
. Am Sonntag den i2ü . wird „Der Postillon von L » n -

jumeau " zusammen mit » LafaÜLi -ia rustie -um " gegeben werden .
Im Schauspiel ist auf Donnerstag den 17 . ein Einakter ange¬
setzt. Derselbe umfaßt eine Wiederholung von Pirazzi 's „ Hoch¬
zeitsreisenden " , eine Balletscenc , Wiibrandts „ Juaendliebe " uud

„Eigensinn " von Benedix . Pirazzi 's Lustspiel ist neu besetzt und
neu einstudirt .

O ( Ein imposanter Lcjchenzug ) bewegte sich beute
Nachmittag zum neuen Friedhof ; Herr Stadtrath Adolf Rö ni¬
hil dt wurde zu Grabe geleitet . Einer wie großen Beliebtheit
sich derselbe i « Leben erfreute , bekundete deutlich die überaus
zahlreiche Betheilizung an seiner bculigen Begräbnißfeier . Dem
Zug vorauf schritt das Trompetercorps des Artillerieregiments
und blies Trauermärsche . Jbm folgte der reich mir Kränzen ge¬
zierte Leichenwagen , auf dessen beiden Seiten Mitglieder der

Schützengesellschafl mit Lorbeerkcänzen einherschrittrn . Unmittel¬
bar hinter der Leiche folgte dis Karlsruher Schützengesellschaft
mit ihrer und der Landesvcrbandssahne und vor ihr trug ein
Mitglied derselben , Herr Kaufmann Glaser , einen ihrem hoch¬
verehrten Odcrschützenmeister gewidmeten prachtvollen Lorbeer -

kranz . Auch von auswärts waren Schützenabordnungen er¬
schienen ; die Durlacher Schützeugesellschast betheiligte sich mit
ihrer Fahne am Zuge . Der Stadtrath war , mit den Bürger¬
meistern an der Spitze , selbstverständlich vollzählig zu der Trauer -

fcier erschienen , uns auck die Mitglieder des Bürgerausschusses
hatten sich in großer Zahl Ungesunden . Außerdem waren aber
auL die anderen hiesigen Gesellschaftskreise vertreten . So sahen
wir den Prälaten Doll , die Geheimeräthe Frbrn . v . Ungern -

Sterndcrg und v . Regcnauer , Dekan O Zittel , Stadt -

pfarrer Schmidt , hohe Militärpersonen und viele Andere .
Die Trauerfeier wurde durch Herrn Oberhofprediger v . Helbing
vollzogen . Derselbe hielt nn Trauerbanse eine erhebende Gedenk¬
rede , in der er die Verdienste des Verblichenen auf den verschie¬
denen Gebieten seiner umfassenden Thätigkeit in warmen Worten
würdigte . Als Stadtrath und als Kirchcngemeinderath und in
anderen Stellungen war sein ganzes Streben immer darauf ge¬
richtet , der Allgemeinheit zu dienen und zu helfen . Auf ihn passe
das Wort , daß er ein „treuer " Mann gewesen . Seine Thaten
werden in dankbarer Erinnerung aller Derer bleiben . die ihm
näher traten .

* (Auszeichnung .) Der hiesigen Firma Curjel u .
Moser , Architekten , ist, wie man uns miltheilt , bei der Kon¬
kurrenz für Errichtung einer neuen Universitätsbibliothek in
Basel der zweite Preis zugefallen .

< AuS dem Wiesenthal , 9 . Dez . ( Kirchenbau . ) Wäh¬
rend im Laufe dieses Jahres im Wiesentbal und in Wehr zu¬
sammen drei evangel . Kirchen fertiggestellt wurden und eine
weitere bald eingeweihl werden kann , will es mit dem Vergrö -

ßcrungsbau der evangel . Kirche in Lörrach nicht vorwärts kom¬
men . Der Beschluß eines solchen war im Prinzip schon seit
einiger Zeit beschlossen , einige vorbereitende Platzändcrnngen
waren schon vorgenommen , als in der jüngsten Bürgergemeinde¬
versammlung der Beschluß gefaßt wurde , zunächst von diesem
Unternehmen der hoben Kosten wegen abzusehen und die Frage
eines Neubaues in 's Auge zu fassen .

* Ltratzburg , 10 . De, . ( Zum ehrenden Andenken )
an den ehemaligen Artillericinspekteur der Artillerie und Be

gründer des „ Militär - Wochenblattes "
, Generalmajor v . Decker ,

ist der neuen Kaserne auf der Esplanade , in welcher seil 1 . Ok¬

tober das 1 . Bataillon des Fußarkillerieregiments Nr . 10 unter¬

gebracht worden ist , allerhöchster Bestimmung zufolge die Be¬

zeichnung „Kaserne v . Decker " beigelegt worden .
* Wien , 9 Dez . (Auf dem Schlachtfeld « von

Szlankamcn ) , woselbst am 19 . August 1691 die kaiserliche
Armee unttr Führung des Felomarschalls Markgrafen
Ludwig von Baden bekanntlich einen der glänzendsten
Siege über die Türken erfochten hat , soll ein Denkmat errichtet
werden , dessen seterliche Enthüllung für den 19 . August 1892
anberaumt ist . Die Erzherzoge Albrecht und Wilhelm haben je
lOÜ st . für dieses Denkmal gespendet , dessen Kosten gewiß leicht

aufgebracht werden können , wenn alle jene Regimenter , deren

Vorfahren bei Szlankamcn gestritten haben , Beiträge leisten .

Neueste T eisgrau ? me .
(Nach Schluß der Redaktion eingetroffen . )

Berlin . 11 . Dez . Im Reichstag wurde die Berathung
der Handelsverträge heute fortgesetzt . Staatssekretär
Frhr . v. Marsch all wies den Vorwurf des Grafen
Kanitz zurück, die Denkschrift zur Begründung der Ver¬
träge verrathe einen „ liberalen und freihändlerischen
Geheimrathstitel " . Er , der Staatssekretär , habe die
Denkschrift durchgearbeitet . Wenn Graf Kanitz diese
Zölle als Freihandel bezeichne , frage er , wo der Schutz¬
zoll anfange . Der Schutz der nationalen Arbeit scheine
für Graf Kanitz ein überwundener Standpunkt ; der Schutz
nationaler Arbeit könne doch nicht bloß auf die Land -
wirlhschaft Rücksicht nehmen , sondern müsse gleichmäßig
alle Kreise der Bevölkerung berücksichtigen. In Deutsch¬
land werde das Schutzzollsystem gemäßigt sein oder es
werde nicht sein . Daß die Regierung vor einem halben
Jahre die Getreidezölle nicht suspenbirt habe , könne er
nicht als Vorwurf gelten lassen . Die Landwirthschaft
werde lieber einen Zoll von 3ff , M . haben wollen als
einen Zoll von 5 M . , der bei höheren Preisen suspetidirt
werde . Die Regierung sei bestrebt , alles zu thun für
die Landwirthschaft , aber sie sei nicht im Stande , den
Vorschlägen des Grafen Kanitz näher zu treten .

Abg . Brömel erklärte im Namen der Freisinnigen ,
dieselben würden den Verträgen zustimmcn . Die Regie¬

rung sei mit den Verträgen im Großen und Ganzen auf
dem richtigen Wege . Die Ausführungen des Reichs
kanzler « v . Caprivi und des Staatssekretärs Freiherrn
v . Marschall enthielten eine Verurtheilung der bisherigen
Zollpolitik , die , wenn sie weiter bestände , die schwerste
Krisis für Deutschland und für ganz Europa herbeige -
führt hätte . Es sei das Verdienst der Regierung , daß
durch den Abschluß der neuen Verträge das Land vor
der äußersten Probe auf das Schutzzollsystem bewahrt
worden ist . Hoffentlich werde auch das Getreide in den
Transitlagern vom 1 . Februar ab zu dem ermäßigten
Zoll in das Zollgebiet eingeführt . Deutschlands Ge¬
treidebedarf wachse stetig mit der Bevölkerung , dies
zwinge zu einem Fortschreiten auf der betretenen Bahn .
Der Redner schloß mit dem Wunsche . die Regierung
möge kein Land zurück.veisen, das sich dem neuen wirth -
schaftiichen Bunde anschließen wolle.

l) r . Böttcher (nationalliberal ) betonte , die National¬
liberalen hätten aus Wirthschaftsfragen niemals eine
Parteifrage gemacht ; das bisherige Zollsystem sei kein
unvortheilhastes gewesen , die autonomen Tarife würden
aber auf die Dauer zu einem unhaltbaren Zustande
führen . Darin könne er dem Reichskanzler nicht bei¬
stimmen , daß die Einzelfragen mit größter Sachkenntniß
abgewogen seien. Die Weinbauern seien durch den neuen
Tarif geschädigt ; hoffentlich würde durch die Einfuhr
italienischer Weine der Einfuhr französischer Verschnitt¬
weine und dem Schnapsgenusse entgegengewirkt . Politisch
begrüße er den Vertrag freuvig , da ein politisches Bünd -
niß auf die Dauer nicht ungetrübt bestehen könne, wenn
die betreffenden Staaten miteinander wirthschaftlich im
Kriege seien . Bon diesem politischen Gesichtspunkte aus
müsse man die Bevölkerung von der Nothwendigkeit der
Verträge überzeugen . Die genaueste Prüfung der Ver¬
träge in objektivster Ruhe halte er für eine Nothwendigkeit .

v . Kardorsf bekannte sich zum Standpunkte des Abg .
Kanitz ; er betrachtet die Landwirthschaft als den ersten
Faktor , würde aber gegen eine Remonetisirung des Silbers
in eine Herabsetzung der Getreidezölle willigen . Er frage
den Reichskanzler , ob dies nicht ohne England möglich
sei . Der Einfluß des Silbers sei weit größer als der¬
jenige des Getreidezolles . Die Frage des Zolls könne
ohne Schädigung der Landwirthschaft auf diesem Wege
beseitigt werden . Redner tadelte die Gestattung der
Schweineeinfuhr und wünschte wegen einzelner unklarer
Punkte Kommisstonsberathung . Er könne einen solchen
Vertrag wohl auf fünf , nicht aber auf zwölf Jahre be¬
willigen .

Reichskanzler v . Caprivi bezeichnet den Zeitpunkt zum
Abschluß der Verträge als günstig . In der Frage der
Remonetisirung des Silbers , welche schon 20 Jahre
schwebe, werde man bis 1 . Februar 1892 schwerlich einen
Schritt vorwärts kommen. Die Verhältnisse in England
und Amerika seien nicht derartig , um der Sache näher
treten zu können.

Belgrad , 11 . Dez . Wegen der vom Ministerpräsidenten
Paschitsch gewünschten Herabsetzung des Heeresbudgets
gaben der Kriegsminister und ein paar andere Minister ,
die seinen Standpunkt unterstützten, ihre Entlassung . Die
Regentschaft lehnte es jedoch ab, vor dem Zusammentritt
der Skupschtina die Entlassungsgesuche anzunehmen .

Familiennachrichtrn .
Karlsruhe . Auszug aus dem Standrsbuch-Rrgtster.

Ebeausgebot . 10 . Dez . Wilhelm Hochdörfer von Watten¬
heim , Schneider hier , mit Anna Deckert von Walldürn .

Todesfälle . 9 . Dez . Gustav Fecht , Witwer , Professor
a . D . , 78 I . — 10. Dez . Barbara , Ehefrau des Taglödners
Michael Kiltes , 63 I . — Lmse , Ehefrau des Zimmermanns
Karl Karchcr , 57 I . — Marie , 14 T . . V : Philipp Elsenbans ,
Schneider . — 11 . Dez . Albert v . Lilier , ledig . Privatier , 77 I .

Wittrrurlgsbeobachtungrn der Merrsrol . Station Karlsruhe .

Bsrom . Dhcrm .

Dezember
^ """ «

10 Nachts 9 u ' ) 741.8 ' 12 4
11 . Mrgs . 7 U -) 745 .0 P 9 .8
11 . MtttgS . 2U. 749 .3 -r 9 .4

! , i

Absol. Relative
Zeucht. Fruchtig - Dmd. Simmel,
m m'o kerr rn '-7.

5 .8 54 SW ! wolkig
6 3 69 ! „ sehr wolkig
4 7 54 „ ^ w . wolkig

> ! ' i ' I
' ) Sturm . 2) Sturm , Regen — 5.8 mm der letzten 24 Stunden .") Sturm .
Wasserstau » des Rheins . Maxau , 11 . Dez . , MrgS . , 3 .27 m ,

gefallen 1 om .
Ueberflcht der Witterung vom 11 . Dezember. Die gestern

erwähnte ungewöhnlich tiefe Devression ist in den letzten 24
Stunden bis zur mittelnorwegischen Küste weiter gezogen ; sie
bot dabei an Tiefe etwas verloien , doch besteht vom Innern des
Festlandes aus noch der beträchtliche Luftdruckunkcrlchied von
e :wa 35 mm , so daß die stürmische Witterung anhält . Die gestern
im Nordwesten angedeutcte Depression ist nicht erschienen , doch
ist bodcr Druck im Südwcsten aufgetaucht ; derselbe wird sich
vielleicht weiter über Mitteleuropa verbreiten , so daß , wohl aber
nur vorübergehend , Abnahme der Bewölkung , zugleich aber auch
der Temperatur eintreten wird .

Frankfurter telegraphische Kursberichte
vom 11 . Dezember 1891 .

Sttmtlpapteee. >Dresdener Pank 132.10 , Berlin .R-ichS-nl-ihe L-in°-rban« 17«.- !O-fterr. «r-httaktten » r.1»4V/. dto. LOV.85 , o, , »
4" '

Preuß. Korrsol roö .ss Schweiz. Nordoffbabn los.40 . ... « raarsoavv isi .i .
. -/ . Baden in fr .

. ° 1 . ° Lombarden « - Dm7L
"
a °mm ° ° d.

govter
Spanier

Zoll -Türken
»"/, Serben

Danke».
treditaktien

20.32
80.01

172 . 2
li .is

»>

Marienburger
Dortmunder
Lasrahütte

Tendenz ; -

5.5« '
Schweiz. NordostbahnI 08.. 0 !

I <5 Lombarden 7«.-
. , M . 702.00 Galizier

Oefterr . Soldrente s».oo Elbthal i »5>/,
„ Silberrent « 7S.20 Hess. LudwigSbaha lll to

»»/ . Ungar . Goldreute »«.— Gotthard 137 so
lSSOr Rügen 03 3» ! Wechsel and « orte ».
Hl. Ortentanlrihe « >.5» !Wechsel a. Amfterd 113.25
Italiener comptant «270 „ „ London
Lgppter »«.«0 . , Pari «

«, .» ! . . Wie»
31.70 Rapoleoubd -or
81 .1« PrivatdtSkouto »- .

!Bidische Zuckerfabrik «5 -
- « » « iir le .
Diskonto Sommndt. 170 1« LreLitMcn Sk>7,
« Mick Bankverein 122 — DiSkoaho-Kommandit 170.00
Darmftiidter Bank 122 .70 StaatSbaho 23»7^

12» 20 Lombarden
lio . tos Tendenz

Sie » .
Sredttaktten
Markante »
Ungarn
SkaatSbahn

Tenoenz : fest.

Pari ».

deutsch « Bank ! » att .

! Rente

72»z Türke »
!Ottomane

1».—
oo.ro

11«.«»

»7, 5»
»8.0»

101 5»
280 .30

»» .»»
1« .
13 .17

»11 -

LeranLwortttcher ROatteur: WLL- eim 'Harder irr SarrsrrH*
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Todesanzeige
Q . 19 . Karlsruhe . Heute Morgen 5 Uhr

verschied sanft nach längerem Leiden unser lieber
und Schwager ,

Herr Albert von Lilier ,
seinerim 77 . Lebensjahre , versehen mit den Tröstungen

Religion .
Die trauernden Hinterbliebenen.

Karlsruhe , den 11 . Dezember 1891 .

GrsteM MchnWs-NeuWtten! MMenke !
Q25 .

"

Nllgrmerne

Geschichte der Meratur
von ihren Anfängen bis auf die Gegenwart

von
Gustav Karpeles.

Mit 145 Tafeln und Farbendrucken und 544 Illustrationen und
Porträts im Text . 2 Bände (zusammen 1630 Seiten enthaltend)

Groß -Oktarsormat .

In Prachtband gebunden SS M .

Inhalt des 1. Bandes :
Chinesische — Japanische — Indische — Aeghptische Babylonisch-
Assyrische — Hebräische — Arabische — Persische — Türkische —
Naturvölker — Griechische — Römische - Neutestamentliche —

Französische - Italienische Litteratur .
Inhalt des H . Bandes :

Spanische — Portugiesische— Englische— Amerikanische — Deutsche
— Niederländische — Altnordische — Dänische — Norwegische —
Schwedische — Finnische Bulgarische — Südslavische — Pol¬
nische — Litauische — Russische — Czechische — Ungarische —
Neugriechische — Rumänische Litteratur .

Der Besitz einer den Ansprüchen der Jetztzeit angemessen an¬
gelegten , alle Völker und alle Zeiten umfassenden „Allge¬
meinen Geschichte der Litteratur " ist heutzutage unentbehrlich .

Das Zeitalter

des Kaisers Wilhelm
von

Professor l)r . Wilh . Onlken .
Zwei Bände . Lexikon-Oktav.

Mit 5 Karten , 43 Tafeln und Beilagen und 188 Abbildungen im
Text . I Band : In Hlfrz . geb . M . 20 .50 . II - Band : In Hlbfrz.

geb. M . 25 .00. Zusammen 1842 Seiten enthaltend.

OesMte cker
' "

Kunst.
Jünf Wände . LezMon - Hktav .

Mit 826 Illustrationen im Tut n. 257 Tafeln n. Farbendrucken.
Preis M . 90 .— Geb. in Hlbfrz. Mk . 107.—

JeLer Theil bildet ein selbständiges Ganzes und ist einzeln käuflich .
Die Baukunst . Bon vr . L . Sol,me . Geb. in Hlbfrz. M . 24 . —
Die Plastik. Von vr . W. Lode. Geb . in Hlbfrz. M . 15 —
Die Malerei. Von vr . H . 2a»lisdyk . Geb . in Hlbfrz. M . 34 .—
Kupferstich u . Holzschnitt . Von vr . <5. o . Lüljow . Geb. in Hlfrz . M . 19.
Das Kunstgcwcrbr . Von 3 ». Falke. Geb. in Hlbfrz. M . 15.—

Berlin 8Vs . G . Grote '
sche Verlagsbuchhandlung .

? rs6lil .i § 6 uriter llsv ^ siknaoktsbaimi !
n ^ Veriagsduvdksndlung in 8XV . DS .

Ilstarooiiall , ü . von , steiigiöso Vkoltansckauun g. Vedaokeo über Olsubeo, klelizioa
und Ik -rcke . DriNs ervsit auü geb . dl . 2. — .

Kösllin , Dr. li . 1 . , Lesvbiekte dar blusik im Umriss. Dritte aast . Xeus bericht.
Xusesbe, eie «, , x-eb . dt . 8 .50

Qsburtstagsduvk kür alle läge dos lakros . lst -rausgrg . v . frauenbanll . 8 « obrts
u . siebente Suü . Er 4tk. ü -lvstb- il . u . 1 Dkoro^ramm vou ttase -
inoov . Kllex . ged . in . 6oldscko. dl . 3 . — . P .998I .

Vorrätig in oder ru borieben darob alle Duokkandiungon .

„„„„„IN,,,,,,,,,,,,,,,,,,

W> x-

k Clementine Helm :

»nie WuchersSr die ——

Unterm schnee erblüht.
Erzählung. Mit Jllustr. Preis geb. mit Goldschn-M. 3_ _

Leni von Lohenschwangau .
Erzählung. Mit Illustration. Preis «leg. geb. M. 5.—.

Die Glücksblume von Rapri .
Erzählung. Mit Jllustr. Preis geb. mit Goldschn. M. 3.—.

Drei Monate

Sklareaküste.
von 14 Jahren an.

Mit 6 Bildern.
Preis geb. M. 5.-

xx

Marie Beeg :
lllunge Freunde .

Erzählungfür Knaben».Mädchenv.12—14Jahren .Mit Illustrationen. Preis geb. M. 3.—.

Lenzesstiirme .
Erzählung für Mädchenvon 16—18 Jahren.Mit Illustration. Preis geb. M. 5.—.

Blüten und Ähren.l Ein Schatzkästleinfür Mädchenvon 14 Jabren an.Mit Jllustr. Preis pro Band geb. M. 4.—.

Vertag von Richter L Lappler in Mönchen .
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

rr. „

Soeben ist erschienen : Q 20.Dante 's Hölle , der göttlichen Komödie erster Theil. Uebersetzt von
Alfred Bassermann . 8°. Geheftet 5 M ., eleg. Lcinwd . 6 M .Diese neue Dante - Uebersetznng zeichnet sich aus durch möglichst treue

Wiedergabe des Inhalts , und zwar sowohl des so große Schwierigkeiten bie¬
tenden Wortsinnes , als auch des sachlichen Inhalts und dann durch möglichsttreue Wiedergabe der Form , des Versbaues durch Beibehaltung der Terzinenund des Ausdrucks und Kolorits der schlichten großen Eigenartigkeit des Ori¬
ginals . Wir empfehlen dieselbe allen Dante -Verehrern!

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und gegen Eisendung des
Betrages von

Carl Wiuter ' s Universitätsbuchhandlung i« Heidelberg .

Ilm Imitation 2» vormoiäeo , vorlavZs man ausärüeklicit

eloliaim Ik)6ä6rvon
Hoflieferant 8r . Majestät cles Königs von ^reussen.

P502 .4.

kleulieitl Vsalrenregulirung !

6 UV « ,
Waldstraße 29, Karlsruhe ,

Fabrik - Niederlage
der Firma

Hobrüätzr 6rL«» avtk
in Eisenberg , Höchster« und

Knpferschmelz,
empfiehlt

ihre vorzüglichen Fabrikate in

/^mmkanei '-Üfkn
neuesten Systems zu Original-

Fabrikpreisen . P .419 .5.
Mit einem Griff regulirbar .

Wiener Schuhwaaren -Lager
8

Kaisrrstratzr 199s, Ecke der Wsldstratze ,
empfiehlt als passende seine große Aus¬
wahl in allen Arten Schubwaaren in nur bester und gediegenster Waare
zu den äußersten aber festen Preisen . P .994 . 1 .

Herren -Zug - und Schnürstiefel in allen Lcderarten, einfach und
doppelsohlig, breite und spitze Form der Sohlen .

Herren -Jagd - Tchnürftiefcl , garantirt wasserdicht , bestes Fabrikat ,
von M . 12 .— an .

Dame « - Zug - , Knopf - und Schnürstiefel vom Einfachsten bis
zum Feinsten, von M . 4 .— an .

Knaben - , Mädchen - und Kinder - Schuhe und Stiefel in allen
Arten .

Ball - und Gescllschaftsschuhe von den einfachsten bis zu den
elegantesten Mustern .

Größte Auswahl in Filz , Tnch - und Pelz - Schuhwaaren in
nur bester Waare .

Einlegesohlen , Zehenwärmer . Gummischuhe .
Nichtpassendes wird nach den Feiertagen bereitwilligst umgetauscht.
Reparaturen aller Act werden sofort gut und billigst besorgt.
Auswablsendungen nach auswärts werden prompt ausgeführt .

bväegs
'
s

unter
Iwp . Uwe

F onckor » 1 ^ . <D.
viKsver R6AI6

iu

E« e 8 v v » li v »
LOHN, eiuxketileu vou
6S1n , kort ^ sln , Llisrr ^ , Madsira ,

Lstäoldsrx , LLs .1a § 8. sto . strr .
Hünstsr 1. 2a keükkvn darest : P '875 .3.

^ Issdchäsn Keoeraldepüt Varl Sanmann , Fk »demis »tras »« 20.
tiiedsrlagen : Uerwano iluuding , lkaiserstr. 104.

sl « . olo . „ dosek Keil , Loodiwr, „ 70.
„ llek . Uotkireiler, Uronenstrasse 43 .

IMVMll VL8 M <M8 LMLVI6M8
Do VL (Trance ) .

§ » VorstMell, IlWcit llM WM M llle VeiilLMN KMmL
AilN ackte dsrsuk , das» sied auk jeder klsseks die

^ viereckige Ltiguetts mit

virectors beüudet.
Hicur a.zvm jsaes LlSgel , jede Ltiguetts , sondern

ruck der Oesammteiodruck der k'Iaseks ist gssetslieb
-iogetrageo and gesekütst . Vor jeder tsaekakmung oder
Vsrks.uk von Nachahmungen wird mithin ernstlich xe-
varot , und rvar nickt allein vegs » der su psvLitigendev
x- setsliehen folgen , so-ntern auch h»»rs»chtk»ch der /ür
die Gesundheit su be/urchtenden TVachtheite, deren «ich
der (Konsument au«seteen wurde.

Kur u,vueuitnoten verpLiekteten »ick sekriktlied , keine Kacdadmnogeo
unserer allein eckten. rn verkaufen :

kouis Kauer. 8oü . , Fkademiestr . 12 ; F . L .
»»t, Flilllso v G 852 8.

« « ULSiAOV » , 6eneral - hgsvt .

^ Q13 . Mannheim -

^MOeffentlicheBer
steigerung.

Im Aufträge werde ich am
Montag de« 14 . Dezember 18V1 ,

Vormittags 10' s llhr ,
ca . SS « V Ztr . L» Rührer Flamm -
k»hle « , im Binnenhafen kurzes Becken
lagernd , gegen Baarzahlung öffentlich
versteigern. ^Mannheim , den 11 . Dezember 1891 .

Störk ,
Gerichtsvollzieher in Mannheim .

Oessestliche Veuumtmochung.
! Q l . Freib « rg . In dem Kon¬
kursverfahren über daS vermögen de»
Huthändlers Otto Metzger in Frei -
burg soll die Schlußvcrtheilmia vorge¬
nommen werden . Verfügbar sind 5100
Mark 40 Pf -, welche nach dem bei der
Gerichtsschreiberei1 dahier aufliegenden
Verzeichnisse unter 78 Mk . 23 Pf . be-

! vorrechtigte und 20,060 M . 35 Pf . nicht
l bevorrechtigte Forderungen zu vertheileo
l sind .
l Freiburg , den 12. Dezember 1891.
! Der Konkursverwalter :
i 8 . Bihler .

Vorzüglich zn Weihnachts¬
geschenken geeignet!

Pontius Pilatus . Ein Zeitbild von
A . Schaab . Eleg . geb M . 1.80.Unter einem Dach Bon Maria Rebe .Eleg . geb. M . 2 .75 . ,Am Streugbach . Von Maria Rebe .Eleg . geb . M . 2 . 75.

Wie herrschest D » ? Eine Frage be¬
sonders an die Frauenwelt . Den
Freundinnen junger Mädchen gewid-
widmek von O . Eberhardt - Bürck .Car t . 80 Pf . P 999 . 1.

NWS " Obige Bücher sind vermöge ihres
Inhaltes und ihrer Ausstattung wohl
Werth , auf jeden Weihnachtstisch gelegt
zu werden . Zu haben in jeder Buch¬
handlung .
Karlsruhe. I . I . Keiff's Verlag.
Listigste Lesugsguells kür külssnkreiesR.6L8tutt 6rm6li1
8 . L O. I -ilavr » , Hrrnrkr »rjx.

Q '23 . Karlsruhe .
Bekanntmachung.

Herr StaniSlanS Steinhardt auS
Czenstochau hat das in den Anstalts -
gesetzen für Maschinen-Jngenieure vor¬
gesehene Diplomcxa» en , welches eine
mathematisch-naturwissenschaftlicheund
eine Fachprüfung umfaßt , bestanden
und wurde demselben das Diplom für
Maschinen-Jngenieure ertheilt.

Karlsruhe , den 11 . Dezember 1891.
Großh . Direktion

der Technischen Hochschule.
Wiener .

Q .27 . Karlsruhe .
Großh. Bad . Staats-

Eisenbahnen.
Mit Wirkung vom 15 . Dezember 1891

ab wird die Station Fahr des Tirek-
tionsbezirks Köln — rechtsrheinisch —
in den direkten Güterverkehr mit dies¬
seitigen Stationen einbezogen . Rück¬
sichtlich der anzuwendendrn Frachtsätze
ist Näheres bei den für den Güterdirnst
eingerichteten Stationen zu erfahren.

Karlsruhe , den 10 . Dezember 1891 .
Generaldirektion.

Q26 . Karlsruhe .
Großh . Bad. Staats

Eisenbahnen.
In Folge Ablebens des seitherige »

Pächters ist der Betrieb der
SahtchofmrMaft iv Mannheim
vom 1 . April 1892 ab anderweitig zu
vergeben . '

Die Pachtangebote sind mitLeumundS-
und Bermögenszcugniffen belegt und
mit der Aufschrift: „Pacht der Bahn -
hofwirthschaft in Mannheim " versehen,
bis längstens S7 . Dezember d . I . der
dem Gr . Bctriebsinspektor in Mann¬
heim . bei welchem auch die Bedingungen
erhoben werden können , einzureichen .

Karlsruhe , den 10 Dezember 1891 .
Gencraldirektiou .

Q14 . Nr . 247 - MoSbach .

Bekanntmachung.
Das Lagerbuchskonzept der Gemar¬

kung Aglasterhaufen , Amt Mosbach,
ist ausgestellt und wird gemäß Art . 12
der Landesherrlichen Verordnung vom
11 . September 1883 von Montag de»
14 . Dezember l. I . an während vier
Wochen zu Jedermanns Einsicht aut
dem Rathbausc zu Aglasterhaufen öffent¬
lich aufgelegt.

Die» wird mit dem Anfügeu bekannt
gegeben , daß etwaige Einwendungen
gegen den Inhalt der eingetragenen Be¬
schreibungen innerhalb obiger Fr ' "
Unterzeichneten mündlich ober sd
vorzutrageu finb .

MoSbach, den S. Dezember 1891
Der BezirkSgeometer:

Brugier .

^ rist de«
christlich

Druck und Verlag der Braun ' schen Hofbuchdrnckerei , (Mit einer Beilage .)
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